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IV . Cap . Von denen Baum Schulen . 255

die groͤſten und hoͤchſten Baͤume ſind davor nicht ſicher .

Dieſe Wuͤrme ſaugen den Saft der Baͤume in ſich , und

Halten ihnvoͤllig auf . Man muß alſo keine Zeit verfaͤumen ,

ſie auszurotten , ſondern den Baum von ſeiner Rinde ent⸗

bloͤſen, bis man den von dieſem Ungeziefer beſchaͤdigten Ort

antrifft. Alsdenn findet man ſie in ihren Loͤchern, aus welchen
man dieſelbe ziehen , oder darinnen mit einem ſpitzigen Eiſen

zerquetſchen muß , denn ſonſten wuͤrde dieſes nach ſeiner Na⸗

tur immer ſteigende Ungeziefer den Baum dergeſtaltbeſchaͤ⸗
digen , daß er im andern Jahre abſtehen wuͤrde.

Es gibt auch andere Arten Wuͤrme , deren Namen un⸗

bekannt , welche ſich nur an die Blaͤtter der Baͤume haͤn⸗

gen, und ſolche gleich denen Spitzen durchloͤchern und durch⸗

ſtechen . Dieſe muß man auf eben die Art ausrotten , wie

die ſpaniſchen Mucken .

Das vierte Capitel .

Von denen Pflanz⸗Gaͤrten odet Baum⸗

Schulen , und der Art , ſolche zu warten , und

den Saamen aufzuziehen , ingleichen von al⸗

len Pflanzen , ſo man in denen

Luſt⸗Gaͤrten brauchet .

Jeſes Capitel iſt in dieſen Tractat keines der un⸗

nuͤtzlichſten , wenn man betrachtet , was ein Pflanz⸗
Garten oder Baum⸗Schule ſeinem Herrn vor

Nutzen und Bequemlichkeit ſchaffet . Ein Kenn⸗

zeichen ſeiner Nutzbarkeit iſt , daß faſt alle groſſe Haͤuſer ge⸗

meiniglich damit verſehen ſind , als einer hoͤchſt⸗noͤthigen
und in einem groſſen Garten unumgaͤnglichen Sache .

Die beſte Huͤlfe , ſo man aus einem ſolchen Pflanz⸗
Garten oder Baum⸗Schule ziehet , iſt , daß , wenn ein Baum
in einem Garten abſtehet , man einen andern in ſeinem

Pflanz⸗
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VI . Cap . Von denen Baum⸗Schulen . 257

genutzt , bringt man beſſere hinzu , iſt ſie gar zu mager , ſo
dunget man ſie , und wenn ſie ſteinigt , muß man ſie aus⸗

graben , und durch ein eiſern Gitter werfen . Dieſes alles

muß man wohl beobachten , ſonſt werden alle Saamen⸗Koͤr⸗
ner und dahin geſetzte junge , kleine Pflanzen nur trauren

und kraͤnklen, und niemalen von der Erden ſo viel an ſich
ziehen , um ſchoͤne groſſe Baͤume zu formiren , ſo dereinſten

tauglich waͤren , an ſtatt der abgeſtandenen geſetzt zu wer⸗

den .

Geſetzt nun , dieß Erdreich waͤre ſo viel , als noͤthig ge⸗

weſen , verbeſſert , ſo muß man ſie umgraben , gleich und

eben machen , und zu Annehmung der Pflanzen zubereiten .
Hernach ziehet von 2. Schuh zu 2 . Schuh kleine Linien , da

ihr naͤmlich die Schnur von einem Ende zum andern anſte⸗
cket , und nach Anweiſung derſelben mit dem Grabſcheid ei⸗

nen halben Schuh⸗tiefen kleinen Graben machet .

Saͤet alsdenn euere Saamen Koͤrner in dieſe Gruͤblein ,
bedecket ſie wieder mit Erde , und nehmet euch in acht , daß
ihr nicht darauf herum gehet . Habt ihr Fruͤchte , als Ei⸗
cheln , Caſtanien und dergleichen , ſo machet , ohne einen klei⸗

nen Graben zu verfertigen , von Schuh zu Schuh mit dem

Pflanz⸗Holz ein Loch, und werfet eine Eichel oder Caſtanie
darein , fuͤllet ſodann dieſe Loͤcher wieder an , da dann

die Erde mit dem Pflanz⸗ Holz beyzufuͤgen . Dieſes heiſ⸗
ſet man , die Fruͤchte in die Erde ſtecken . Solche Art zu

pflanzen iſt ſehr geſchwind , und doch gut . Will man ſich
aber derſelben bey den Fruͤchten nicht bedienen , ſo kan man

gleichfalls kleine Graͤben machen , und ſie beſaͤen, wie bey
den Saamen⸗Koͤrnern .

Man muß ſtets eine kleine Vorſorge haben , welche nicht

unnuͤtzlich iſt . Naͤmlich , es muͤſſen an beyden Enden der
Linien oder kleinen Graͤben kleine Stecken gepflanzet wer⸗

den, damit die Reyhen des Saamens oder der Pflanzen zu
erkennen , und von dem Unkraut zu unterſcheiden ,wenn man
die Baum⸗Schule jaͤtet oder umgraͤbet.

R Das



2

258 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zu pflanzen .

Das rechte Mittel , eine ſchoͤne Baum⸗Schule zu ha⸗

ben , iſt , ſolche wohl zu unterhalten . Dieß erfordert ein

wenig Fleiß und Aufſicht ; allein alle dieſe Muͤhe iſt vor nichts

zu achten gegen den Nutzen , den man dereinſten davon hat .
Man muß nie kein Unkraut darinnen gedulten , und dannen⸗

hero alle Jahr viermal umarbeiten , und das Unkraut als⸗

bald ausjaͤten, ſo bald es hervor koͤmmt .

Wenn man wiſſen will , was vor eine Zeit zu ſolcher

Umarbeitung am beſten , ſo darf man nur in dem vorherge⸗

henden Capitel deswegen nachſuchen , allwo man von der

Art die Waldungen zu unterhalten gehandelt hat . Bey

einer groſſen Duͤrre oder Truͤckne muß man ſie ein wenig

mit Waſſer begieſſen , damit dieſe junge Pflanzen erquickt
werden , welche noch gar zart und ſchwach , damit ſie gegen

die groſſe Hitze der Sonnen von ſich ſelbſten beſtehen koͤnnen .

Zu merken iſt , daß die Pflanzen , ſo von Sammen⸗

Koͤrnern kommen , und in die Linien confus durch einan⸗

der geſaͤet worden , im andern Jahr heraus genommen , und

ordentlich einen Schuh weit von einander in die Linien oder

gemachte kleine Graͤben gepflanzt werden muͤſſen; Sonſt

wuͤrden ſie gar zu dick , und eine der andernverhinderlich ,
auch wenn es noͤthig , nicht leicht heraus zu nehmen ſeyn .

Man kandie Ueberſetzung der Pflanzen mit dem Zweig⸗
oder Pflanz⸗Beete der Frucht⸗Baͤume vergleichen , welche

man nach 2 . verfloſſenen Jahren heraus nimmt , um ſolche

in die vollkommene Baum⸗Schule zu verſetzen . Indeſſen
rathet man , wenn anders die Muͤhe nicht zu groß faͤllt, die
Pflanzen , wenn ſie etwas ſtark , naͤmlich im andern Jahre
hin und wider zwiſchen denen ſtaͤrkſten auszuziehen , damit

ſie zum wenigſten einen Schuh weit von einander ſtehen .
Vorher aber muß man die Baum⸗Schule jaͤten, damit

man die Pflanzen deſto eher erkenne . Dieſes iſt in Wahr⸗
heit eine groſſe Muͤhe; allein ihr werdet hierdurch die Arbeit

erſpahren , ſolche des andern Jahres zu verſetzen , und euere

Pflanzen werden alsdenn beſſer Wurzel gefabt haben .

Wenn

—
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NV . Cap . Von denen Baum⸗Schulen . 259

Wenn man die Baum⸗Schulen in kurzer Zeit aufzie⸗

hen will , muß man , anſtatt ſie anzuſaͤen, mit ſolchen Pflan⸗

zen beſetzen , die ſchon ein wenig ſtarke Wurzeln haben .

Die Unkoſten ſind hierbey nicht gar groß , indem die beſte

von dieſen jungen Pflanzen gar wenig koſtet . Auf ſolche
Art gewinnet man 2 . Jahr , welche man ſonſten zur Geſtal⸗

tung derer , ſo aus dem Saamen kommen , noͤthighaͤtte ,
und man wird auch die Muͤhe erſpahren , ſolche nach 2 .

Jahren wo anders hin zu pflanzen , oder , wie bereits gemel⸗

det worden , hin und wieder auszuziehen . Dieſe Art , eine

Baum⸗Schule anzupflanzen , iſt die beſte , daher man ſol⸗

cher nachfolgen muß .
Geſetzt ihr habt die jungen Pflanzen bey Handen , als

Ulmen , Caſtanien , Linden und dergleichen ,ſo eroͤffnet von

2 u 2. Schuh die kleinen Graͤblein . Setzet euere kleine

Staͤmme nach der Schnur einen Schuh weit eines von

dem andern , und niemalen weiter . Denn je naͤher die

Pflaͤnzlein beyſammen , je beſſer leyden ſie einander . Fuͤllet
alsdenn euern Graben , und tretet die Erde , damit die Wur⸗

zeln nicht Luft bekommen . Man muß ſich aber wohl in

acht nehmen , daß man dieſe Wurzeln nicht der Erden

gleich abſchneidet , wie gar viele thun , denn es iſt ein ſehr

ſchlimmer Gebrauch . Es muß nichts , als die Wurzeln
der Pflanzen ein wenig beſchnitten werden .

Wenn ſich nun dieſe euere Pflanzen inder Baum⸗Schule
en wenig verſtaͤrket haben , gleichwie wenn ſie 3. oder 4 .

Jahr alt ſind , ſo muß man anfangen , ſolche auf folgende

Art zu leiten und zu zieglen ; Schneidet alle Knoſpen und

junge Aeſtlein nach der Laͤnge des Stammes hinweg , und

erwaͤhlet aus allen Aeſten denjenigen , der mit dem Haupt⸗

Stamm am geradeſten . Alsdenn brechet , ohne noch mehr

abzuſchneiden , die unnuͤtzen, und wickelt ſie dergeſtalt um

denguten/ daß ſie ihm zu einer Stuͤtze dienen, und gerad rich⸗
ten. Wenn dieſe gedrehete oder gebrochene Aeſte groͤſſer
als die ,ſo man aufziehen will , und man befuͤrchtet , ſie
moͤchten den ganzen Saſt an ſich ziehen , ſo muß ihre Rinde

R 2 unge⸗
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ungefehr 3. Daumen hoch um und um abgeſcheelet werden ,

wodurch ihre Nahrung gehemmet wird .

Auf dieſe Art ziegelt man die Spitzen oder Gipfel die⸗

ſer jungen Pflanzen alle Jahr hoͤher und hoͤher, und ſuchet

allezeit andere Aeſte , um den mittelſten damit gerad und veſt
zu halten , die andern aber , welche ſich darunter bis an den

Fuß des Stammes befinden , hinweg zu ſchneiden . Hier⸗

durch zwinget man die jungen Pflanzen , ſich hoch und ge⸗

rad zu erheben , damit man einſtens das Vergnuͤgen habe ,

ſehr ſchoͤne Baͤume zu bekommen , wenn anders , wie in dem

vorhergehenden Capitel gemeldet worden , ihnen nur ein

Gipfel gelaſſen wird .

Wann ſich einige hangende Baͤume in einer Baum⸗

Schule befinden , ſo muß man ſie mit denen , ſo am naͤchſten
daran ſtehen, gerad richten , damit einer den andern unterſtuͤ⸗

ze , und alſo wachſend ſich gerad geſtalten . Die Zeit , da

der Saft eben im ſteigen iſt , ſchicket ſich zu ſolcher Ver⸗

richtung am beſten , maſſen ſich alsdenn die Baͤume leichter

biegen , und man nicht beſorgen darf , daß ſie brechen ; Die
ingleichheiten aber , welche laͤngſt des Stammes ſich befin⸗

den , verliehren ſich , wenn die Baͤume groß werden . Man

kan ihnen auch dadurch helfen , wenn dieſe Hoͤhlen Reyhen⸗

weiß eingeſchnitten werden , welche alsdenn der aufſteigende
Saft nach und nach anfuͤllet .

Um Allerheili⸗ Wenn dieſeBaͤume ihr ſiebend:oderachtes
gen kan man Jahr erreicht haben , ſind ſie ungefehr 6 . oder

die Baͤume gar 7 . Zoll dick , und 15. bis 20 . Schuh hoch , als⸗

kuͤhnlich aus , denn kan man ſie in einen Garten pflanzen,

R wenn man ſie noͤthig hat , einen leeren Platz

Blaͤtter anab⸗ damit wieder anzufuͤllen. Man muß ſie aber

zufallen . Es iſt nicht gar zu geſchwind aus der Baum⸗Schule
nehmen , ſondern ihnen Zeit laſſen , ſchoͤn zu

S werden . Wenn man aber einige davon her⸗

faſt gar nicht aus nehmen will , ſo muß es mit dem Erden⸗
mehr arbeitet . Klumpen , worinnen ſie eingewurzelt , folgen '

der Geſtalt geſchehen .geſcheh
Nach
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Nachdem man die Baͤume , ſo man aus dem Pflanz⸗
Garten oder Baum⸗Schule nehmen will , aus gefucht, und

mit Weiden oder Stroh bemerket hat , ſo laſſet ſie um und

um losgraben , jedoch ſo , daß der Erden⸗Klumpen um die

Wurzel veſt verbleibe . Man muß ſich auch in Acht neh⸗
men , die Wurzeln nicht zubeſchaͤdigen , oder die Erde daran zu

ſchuͤtteln , damit ſie nicht zerfalle . Dannenhero muß man

ſich hierzu geſchickter Gaͤrtner bedienen , damit in Heraus⸗

nehmung eines Baumes nicht 2 . oder 3. von denen herum⸗

ſtehenden zu Grunde gehen , wodurch ſonſten die Baum⸗

Schule gar bald wuͤrde ruiniret werden . Es ſind dieſe

Baͤume nicht gar ſchwer heraus zu nehmen , indem ihre

Wurzeln der Erd⸗Flaͤche faſt gleich laufen .
Um aber einen Baum gut und vollkommen Venn man

mit ſamt ſeinerErden auszuheben , muß man be⸗
obachten , ob die Erde von Natur eine Dicke Klumpenkauf⸗
oder Schwere an ſich hat , als wie ein ſtarkes fet , muß man

leimichtes Erdreich. Alsdenn kan man die Baͤu⸗ wobl Acht ha⸗
me ſowohl zu Anfang des Fruͤhlings , als auch 3 —ο＋
vor dem Winter ausgraben ;es iſt gleich viel , pens Katäe⸗
dieweil die Erde ihn zu dieſen 2 . Jahrs⸗Zeiten lich, undeben
veſt haͤt . Wenn aber die Erde leicht und be⸗ dieſelbe ſeh⸗
weglich , oder keine Haltung hat , gleichwie die Baum dus ge⸗

Uundigte beſchaffen, ſo hat man ſich bey ſolcher nommen wor⸗

Arbeit wohlvorzuſehen . Weil aber dieſe Erde den . Dennzu⸗

n Geſtaltung eines Erden⸗Klumpens ſich von weileniſt ein,

ſich ſelbſten nichterhalten kan , ſo entladet man — —
vor der Kaͤlte den Baum von der überflͤſſigen andereErde
Erde , und geſtaltet den Klumpen um die Wur⸗ hinzu thut .

zeln , bis er ſtark zuſammen frieret , und auf ſol⸗
che Art veſt gemacht wird , daß man den Baum , ohne die

Herabfallung der Erden zu befuͤrchten, leichtlich uͤberbringen
und verpflanzen kan . Dieſe Arbeit muß vor dem Winter
geſchehen wegen des Froſts , denn dergleichen Erde laͤßt ſich

zu Anfang des Fruͤhlings nicht uͤbertragen .

R 3 Wenn
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Wenn der Erd⸗Klumpen 3. oder 4 . Schuh groß waͤ⸗

re , wie geſchicht , wenn die Baͤume ſtark ſeyn , ſo muß man

denſelben in eigentliche dazu verfertigte Koͤrbe einſchlieſſen ,

ſonſten es ſchwer waͤre , ſolche Baͤume an den beſtimmten
Ort zu bringen , oder Gefahr zu haben , daß ſie aus einan⸗

der fallen .
Die Erd⸗Klumpen muß man allemal ſo groß machen ,

als es ſeyn kan , damit man deſto mehr Wurzeln darinnen

einſchlieſſe , und wenn es ſich anders thun laͤßt, muß man

ſehen , daß man die aus dem Klumpen hervor ragende Wur⸗

zeln gleichfalls erhalte , denn ob ſie ſchon nicht mit Erden

bedeckt , ſo helfen ſie doch viel dazu , daß der Baum ,an de
Orte , wohin man ihn verſetzt hat , deſto eher einwurzele .
Man beſchneidet nur die langen Wurzeln an denen Enden

ein wenig , ſtrecket ſie alsdenn in der Gruben aus , und be⸗

kleidetſie , wie gebraͤuchlich, mit Exde . Auf ſolche Art zie⸗

het man von allen Nutzen .
Ehe man aber einen Baum aus der Baum⸗Schule fort

traͤgt, muß man denOrt , wo er eingeſetzt werden ſoll , ſchon

zubereitet , und ein Loch ſo groß und tief , als noͤthig iſt , ge⸗

macht haben . Iſt der Baum nicht gar groß , und die Krone

nicht allzu ſehr bekleidet , ſo koͤnnen ihn 2 . Maͤnner gar

leicht auf einer Trage fortbringen ; der dritte aber muß ihn

mit den Haͤnden gerad halten . Waͤre aber der Baum gar

zu groß , der Erd⸗Klumpen haͤtte auch einen groſſen Um⸗
creyß , und die Krone waͤre wohl bekleidet , gleichwie die

groſſen Baͤume, ſo man in des Koͤnigs Gaͤrten verſetzet ,ſo
mutz man zu deren Ueberbringung eine eigentliche dazu ver⸗

fertigte Machine haben , worauf der Baum ſo gelegt wird /

daß die Aeſte ſeiner Krone nicht beſchaͤdiget werden, oder bre —

chen . Dieſe Machine gleichet einer Schleiffe . Man hat

auch ſonſten noch eine andere und bequemere Machine , wel⸗
che einem Karren gleichet , mit 2 . groſſen Raͤdern und Ket⸗

ten , den Baum zu erheben , und deſſen Erd⸗Klumpen anzu⸗

haͤngen , um ſolche ohne groſſe Bewegung zu uͤberbringen,
und in die gemachte Grube zu ſetzen . An dieſe —95pan⸗
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ſpannet man 2 . Pferd , oder auch mehr , wenn es

noͤthig.
Wie aber dieſe Baͤume geſetzt werden muͤſſen, davon

wollen wir allhier nichts melden , dieweil ſolches in dieſem

Theile ſchon zur Gegnuͤge geſchehen . Nur iſt noch zu mer⸗

ken , daß man die um den Erd⸗Klumpen herum aufgeworf⸗
fene Erde mit einem Stock recht veſt ſtoſſen muß . Jetzt
wollen wir nun auch von dem Saamen und Fruͤchten der

in die Luſt⸗oder Zier⸗Gaͤrten tauglichen Baͤume handeln ,

und melden , zu welcher Zeit man ſie ſammlen , wie man ihre

Guͤte erkennen , wie man ſie den Winter durch erhalten ,

und in welcher Jahrs⸗Zeit man ſie in einem Pflanz⸗Gar⸗

ten oder Baum Schule ſaͤen ſoll .

Es gibt unterſchiedene Art Saamen , als Ulmen⸗Linden⸗
Adams⸗oder Maulbeer - Feigen⸗Baums , Eſchen⸗Buchen

Anhorn⸗oder Birken⸗Baum⸗Saamen , von welchen eben

dergleichen Baͤume wachſen , welche in unſern Gaͤrten am

gebraͤuchlichſten ſind .

Ueber dieß hat man auch noch fuͤnferley Arten Fruͤchte,

naͤmlich Eicheln , Caſtanien , Maronen⸗ ober indianiſche

Caſtanien , Buch⸗Nuͤſſe und Haſel⸗Nuͤſſe . Alle dieſe
Saamen⸗Koͤrner und Fruͤchte werden im October , No⸗

vember und December geſammlet , ausgenommen der Ul⸗

men⸗Baum⸗Saamen , welchen man im May einholet ,

und zum Unterſchied der andern Saamen Koͤrner auch

gleich ſaͤet.
Damit man aber erfahre , ob der Saame , um gut zu

ſeyn , auch die behoͤrige Beſchaffenheit habe , ſo muß man

ſehen, ob er groß , rund , inwendig voll und lebhaft , oder

friſch, nicht aber abgeſchoſſen gruͤn ſey . Es muͤſſen auch

dieſelben friſch und von eben dem Jahre ſeyn , in welchem

man ſie ſaͤen will . Dieſes ſind die ſicherſten Kennzeichen
ihrer Guͤtigkeit; Hingegen wenn ſie flach , eben , inwendig

leer , ein wenig aͤltlich , und von einer trocknen gruͤnen Far⸗
be ſeyn , ſo taugen ſie nichts zum Saͤen , und werden nie auf⸗

R 4 gehen ,
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gehen , indem ſie einer lebenden Kraft unfaͤhig , und alſ⸗
nach der Ordnung der Natur nicht wuͤrken koͤnnen .

Was die fuͤnferley Sorten der Fruͤchte anbelanget , alt
Eicheln , indigniſche Maronen , Caſtanien , Bucheckert
und Haſel⸗Nuͤſſe , ſo muß man diejenigen ausſuchen , wel
che groß , gerad und voll , auch nicht von denen Wuͤrmert
angegriffen , oder von den Maͤuſen benaget ſeyn . Alle dieſ
Fruͤchte muͤſſen von eben dem Jahre ſeyn , in welchem man

ſie ſaͤen will .

Hier muß man auch etwas der Eicheln wegen melden
naͤmlich , daß man ſie gleich in die Waldungen ſaͤen ſolle ,
ohne ſie vorher in den Pflanz⸗Garten oder Baum⸗Schul
zu ſetzen , denn der Eichbaum iſt nicht gar wohl zu verſe⸗
tzen , dieweil er wegen ſeiner Herz- Wurzel von Natur nicht

leicht Wurzeln faßt . Jedoch wenn man einen in einer
Baum⸗Schule hat , und ſolchen verſetzen will , muß man

ſich wohl in Acht nehmen , daß man die Herz⸗Wurzel nicht

abſchneide , dieweil ſie ſonſten nicht zunehmen , und nur

ſchwache und krumme Aeſte hervor bringen w K

Die beſte Zeit, ſolche Saamen⸗Koͤrner und Fruͤchte zu
3
591
do 8
Leſaͤen, iſt zu Et es Monats Februarii , oder zu Anfang

des Monats Martii . Dieſe Jahrs⸗Zeit iſt tauglicher da —

zu , als der Anfang des Winters , allwo ſie vielen 3

unterworfen , indem ſie wegen der groſſen Feuchtigkeit des

Winters gar leicht verfaulen , oder erfrieren , oder von den

Maͤuſen und Voͤgeln, ſo dieſelben Koͤrner aus der Erden
heraus ziehen , gefreſſen werden koͤnnen. Dieſe Urſachen
ſind wichtig genug , zur Saͤung der Saamen⸗Koͤner den

Anfang des Fruͤhlings dem Ende des Herbſts vorzuziehen .
Dieſer Lehre zu folgen kan nichts mehr hindern , als der

Zweifel , welchen man hat , den Saamen oder Fruͤchte de

durch zu erhalten , weswegen wir jetzo auch hievon
handeln wollen .

Wenn man ſaͤen will , muß man eine ſtille
waͤhlen , da kein Wind vorhanden ,
ld einen Regen vermuthet , damit er

die

La Quintinie 4
handelt zu Zeit dazu er

Ende ſeines und man ba
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Erdebene ſeine Feuchtigkeit
a , Tractats weit⸗

— — Wachsthum verurfſache. Es —— —
iſt gar nicht: 1th 9 daß ma ind ey ſolcher Saͤung Faterie .

ſieh darnach richte , ob der Mond in Aoder
2 ymen ſey , denn dieß iſt eine von den groͤſten Thorhei⸗

ten, und ein Maͤhrlein guter Leute aus der alten Welt .
Men hat aus der Erfahrung , daß ſolches nur ein purer

Traum , der voͤllig zu verwerfen .
Wenn manden Saamen den Winter uͤber gut erhal⸗

ten will , ſo muß man einen trocknen Ort , wo man ihn hin⸗
legt , daz

unmehlenn , zum Ex⸗ mpel einen Stadel , allßwo man

die Saamen⸗Koͤrner ausbreitet , nach welchen man biswei⸗
lenſehen , und ſie, wie das Getraidt , umkehren , oder in &

S⸗cke einfaſſen, und an trockene und luͤftige Oerter aufha
gen muß .

Die Fruͤchte , als Eicheln, Caſtanien , ꝛc. werden auf
eine andere Art erhalten . Man nimmt naͤmlichviele Koͤr⸗
be , in welche man unten ein wenig Sand legt , hernach
macht man eine Lage von Fruͤchten , dan ne eine Lage

von Sand drauf , und ſo fort. Auf ſolc t fuͤlet man

die Keoͤrbe damit an , undbedeckt ſie oben mit Sand . Dieſe
Fruͤchte erhalten ſich ohne Schaden , und ſchlagen Win⸗

ters⸗Zeit in dem Sand aus , wennſie ſich nur , wie ſchon
gemeldet worden , an einem trockenen und ein wenig war⸗

men Orte ſo gut , als man ihn haben kan , befinden .
Dieſe Koͤrbe mu b . man undeſchäpigt an den

zu den Pflan⸗
ken gewidmetten Ort tragen/ und Acht haben , daß , wenn
man dieſe Fruͤchte zum pflanzen heraus thut , man das

S choß , ſo ſie in dem Sande bekommen haben , nicht zer⸗
reche , dieweil ſie ſonſten dadurch an ihrem Wachsthun

gehind ert wuͤrden.
Es iſt auch allhier nicht zu vergeſſen , von denen ſtets⸗

gruͤnenden Baͤumen , welche ſehr geſuchet werden, und in

Luſt⸗Gaͤrten hoͤchſt⸗noͤthig ſind , etwas zu melden .

Die Eiben⸗Baͤumlein , Fichten und Stech⸗Palmen
ſind diejenigen , deren man ſich am meiſten bedienet . Sie

R 5 brin⸗
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bringen kleine rothe Saamen⸗Koͤrner herdor , welche man,
wenn ſie zeitig, zuſammen klaubet , und ſie auf eben die Ant

ſaͤet, wiede n andern Baum⸗Saamen , wovon wir erſt ge⸗
meldet haben . Der ganze Unterſchied beſte het darinnen ,

daß die Koͤrner lange Zeit brauchen , ehe ſie hervor kom—

nen , abſonderlich der Saame des Eiben⸗Baums , welcher
der allerlangſamſte , dannenhero brauchen ſie auch eine beſſert
Erde , und die derjenigen gleiche , we lche man zu den Pom ,
meranzen⸗Baͤumen brauche t .

Wenn man dieſe Saamen⸗HKoͤrner in die gewoͤhnliche
Erde ſaͤet, worinnen man die Schule derer andern?Baͤume

hat ,
10

urd en ſie ſckhwerlich aufgehen , und die ſtets gruͤ⸗
nende Baͤume , welches daraus hervor Wimmnen ſiollen/ wuͤr⸗

den lange Ze it EeN ehe ſie in dem Stande waͤren, in

die Gaͤrten verſetzt zu „ und ihrem Herrn ein Ver⸗

ynuͤgen zu, geben. Man
kan

beſondere Beetlein machen , ſo
denen in einen Kuchen⸗E Bartt n gleichen , um dieſen Saa⸗

men zu ſaͤen.
Wenn dieſe Koͤrner aufe gehen, muß man wohl Acht ha⸗

ben , ſie von dem Unkraut zu reinigen , und ſie umarbeiten

und fleiſſig begieſſen . Der Eiben - Baum und Stech⸗Palm

wachſen am längten, die Fichten aber kommen geſchwin⸗
der .

Der Bux⸗Baum iſt auch einer von den Stauden , ſo

am meiſten im Gebr auch ſind , und deren man in denen Gaͤt⸗

ten durchaus nicht entbehren kan , indem ſie ſowohl zu de⸗

nen Parterren oder Laub Stuͤcken , als auch zu den Spa⸗
lieren gar taulich ſind . Er waͤchſet durch Saamen⸗Koͤr⸗
ner , welchen man in ein gutes Erdre ich ſaͤet, wenn man ihn

aber bald haben will , ſo muß man den alten Bux⸗Baum

heraus reiſſen , ihn faſt voͤllig eingraben und zwingen , daß er

jicht in der Hoͤhe herum Wurzeln faſſe , alsdenn bekommet

ihr einen ſchoͤnen und jungen Bux Baum , wenn ihr die

Faͤſerlein und Wurzeln des alten hinweg ſchneidet.
Von den Cypreſſen , Ficht n , Tann n und gruͤnenden

Eichen ſammlet man zu ſeiner Zeit ihre Fruͤchte, und ſaͤet 0nd
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nach der gewoͤhnlichen Art ; Jodoch mit Beobachtung , daß

man das beſte Erdreich dazu erwaͤhle, und an guter War⸗

tung nichts ermangeln laſſe . Denn weil dieſe Baͤume laͤn⸗

gere Zeit zum Aufwachſen brauchen , als die andern , ſo muß

die beſte Erde zu ihrem geſchwindern Wachsthum behuͤlff⸗

lich ſeyn .

Wenn die ſtets⸗gruͤnende Baͤume und Geſtraͤuche zu

einer gewiſſen Hoͤhe gelanget , geſtaltet man ſie nach Belie⸗

ben , indem man ſie als Kugeln , Pyramiden und dergleichen
mit der Scheer ſtutzet .

Gleichwie aber alle ſtetsgruͤnende Baͤume ein warmes

Erdreich lieben , aus welchem wir ſie gebracht haben , Frank⸗

reichs Clima aber von den Indianiſchen ſehr unterſchieden ,

was die Hitze anbelangt , ſo iſt es beſſer , ſolche von Zweigen
und Ablegern zu zieglen , als den Saamen zu ſaͤnn. Ma

kan dieſe Ableger unten an die groſſen Eiben⸗Baͤume ꝛc. ſe⸗

tzen , welches ſehr wohl von ſtatten gehet . Dann nach 2 .

verfloſſenen Jahren kan man dieſe wohl bewurzelte Ableger

abnehmen , und in die Baum⸗Schule pflanzen . Damit

ſie aber deſto eher aufwachſen , muß man die Aeſte ſpalten ,

wie bey denen Naͤgelein, weil das Holz zur Hervorbrechung
allzu hart . Man kan auch junge Pflanzen kaufen , und

ſolche bey ſich aufziehen . Bey allen dieſen Mitteln gewin⸗

net man viel Zeit .

Die andere ſtets⸗gruͤnende Baͤum , als Phileria :

Wachbolder, Alsterne und Sade⸗Baum ve. werden auf

eben die Art aufgebracht ,wie die andern ; allein ſie wachſen
viel geſchwinder .
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